
Bei einem
überwiegenden Glücksspiel 

gewinnt auch der
schlechtere Spieler

mindestens 25 % der Partien!

Geschick Glück

GeschickZu prüfendes Spiel
(symmetrisch, für 2 Personen):

Vor Spielbeginn eröffnen die 
Spielregeln beiden Spielern

die gleichen Chancen

Der Bessere gewinnt Beide Spieler haben die
gleiche Gewinnchance

Gewinn-Statistik
einer längeren Partiesequenz

Gewinnt ein Spieler auf Dauer mehr als 75 % der Partien, kann das Spiel nicht überwiegend zufallsbestimmt sein!

Gewinn-Anteil des 
besseren Spielers

Gewinn-Anteil des 
schlechteren Spielers

Hinreichendes Kriterium für einen überwiegenden Geschicklichkeitseinfluss in einem Spiel
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Glück
Annahme:

Zufallseinfluss überwiegt!

> 25 % !


